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1836.

Zehnter Jahrgang. 9. Marz.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Nach einer Verfugung Königlicher Hochlöblicher Regierung hier, vom 30. November vor.

Jahres, ſollen bei den Chauſſeebauten keine fremden Arbeiter angenommen werden, die
ſich nicht durch eine Erlaubnißkarte dazu, von ihren betreffenden Landraäthen, legitimi
ren koönnen.

Indem ich dieſe Hohe Verordnung hierdurch zur allgemeinen Kenntniß der dabei betheilig
ten Kreiseinſaſſen bringe fordere ich zugleich diejenigen Jndividuen', die jetzt oder ſpäter beim
Chauſſeebau Arbeit ſuchen ſollten, hierdurch auf, gegen, von ihren reſp. Ortsbehörden beizu
bringende Fuhrungsatteſte, die vorgeſchriebenen Legitimationskarten hier ſich ausfertigen zu laſſen.

Merſeburg den 3. Marz 1836.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Urſprung der Jahrmaärkte.
Jn jenen wenig erleuchteten Jahrhunderten,

wo blinder Aberglaube die Augen des großen
Haufens ſo geblendet hatte, daß er ſchlauen
Betrug fur Wunderwerke hielt, war faſt kein
namhaftes Städtchen in Deutſchland, in dem
nicht ein wunderthatiges Marienbild, oder doch
wenigſtens ein andrer Heiliger war, der, wenn
er recht inbrunſtig angerufen wurde, ſieche Per
ſonen von allerlei Gebrechen heilte. Daß dieſes
den Prieſtern, die ſein pflegten, nicht wenig
Gewinnſt brachte, kann man leicht erachten
denn wenn Jemand von den Kranken, die auch
öfters von weit entlegenen Oertern kamen, durch
einen Zufall es ſey nun durch die Verande-
rung der Luft, oder durch die Bewegung auf
der Reiſe, oder durch den Glauben an die Kraft
des Heiligen (und was der Glaube in ſolchen
Fällen fur Wirkung hat, ſieht man noch täg
lich) geſund wurde, ſo ging er nicht weg, ohne
das wohlthatige Bild reichlich beſchenkt zu ha
ben, und blieb er krank, ſo mußte der Heilige
ebenfalls durch ein Geſchenk zur fernern krafti-
gen Furbitte bei Gott aufgemuntert werden.
Wer hatte es alſo wohl den Pfaffen verdenken

können, wenn ſie dieſe wohlthätigen Anſtalten,
die jedoch fur ſie am meiſten wohlthatig waren,
und bei denen ſie ſich ſo wohl befanden, nicht
auf alle Weiſe zu grunden und zu erweitern
bedacht geweſen waren; und das thaten ſie
auch aus allen Kraften, ſo, daß ihr Heiliger
nicht nur von kranken, ſondern auch unzahligen
geſunden Perſonen beſucht wurde, die ſich ein
Verdienſt daraus machten, jaährlich nach der
Kapelle deſſelben zu wallfahrten und ihre Ga
ben zu ſeinen Füßen zu legen.

Bei ſolchem Zuſammenfluß von Menſchen,
die von allen Orten zu dem Stadtchen oder
Flecken, in dem ein ſo wunderthatiges Bild
war, kamen, konnte es nicht fehlen, daß die
Bewohner dieſer, oder der nahe gelegenen Flek
ken ihre Rechnung dabei fanden, den Pilgrim-
men allerlei Bedurfniſſe zu verkaufen.

Je großer nun das Anſehn eines ſolchen
wunderthaätigen Bildes war, um deſto großer
wurde der Zulauf von Menſchen, und folglich
auch der Handel in einer ſolchen Stadt. Man
fiel endlich darauf, daß die Kraft eines Heili
gen an ſeinem Namenstage am groößten ſeyn
muſſe, und weil ſich zu der Zeit immer die



meiſten Pilgrimme einzufinden pflegten, ſo
wurde auch jährlich auf den Tag der Markt
feſtgeſetzt, und in der Folge wurde das Recht,
einen Jahrmarkt zu halten den Städten von
ihren Landesherren beſonders beigelegt, weil
man fand, daß die Markte einer ſolchen Stadt
ſehr einträglich waren. Und noch jetzt hat man
ſie beibehalten, obgleich das helle Licht der ge
reinigten Religion und der Wiſſenſchaften die
Schatten des Aberglaubens langſt verſcheucht
hat, unter deren Begünſtigung es nur möglich
war, daß Bilder Wunder thun und dadurch
zum Entſtehen der Jahrmarkte Gelegenheit geben konnten.

Das Städtchen Querfurt hat ſeinen an
ſehnlichſten Markt ebenfalls einem ſolchen Hei-
ligen zu danken, deſſen Geſchichte ſo ſonderbar
iſt, daß ſi ſie hier einen Platz verdient.

Jm elften Jahrhundert zog ein edler Herr
Bruno von Querfurt im heiligen Eifer auf ſei
nem Eſel aus, um die damals noch heidniſchen
Preußen zum chriſtlichen Glauben zu bekehren.
Auf der großen Wieſe vor Querfurt wurde ſein
Eſel ſtetiſch, und der heilige Bruno konnte ihn
durch keine Liebkoſungen „bewegen, vom Fleck
zu gehen. Vielleicht wurden ein Paar gute
Sporen mehr Eingang bei dem Thier gefun
den haben, als alle ſeine Schmeicheleien. Eine
ſo ſonderbare Erſcheinung mußte eine ſonder-
bare Urſache haben. Der Herr von Querfurt
ließ auf der Stelle nachgraben und fand zu ſei-
nem großen Erſtaunen eine geweihte Hoſtie,
die da vergraben war. Jedermann ſchrie Wun-
der, man errichkete da einen Altar, bauete eine
Kapelle daruber, las Meſſe. Mehr brauchte
es damals nicht, eine Menge Menſchen dahin
zu ziehen, die dann zu dem anſehnlichſten
Markte Gelegenheit gaben der jährlich noch
daſelbſt den Mittwoch nach Oſtern auf der
Eſelswieſe gehalten wird und auf dem die
Toöpfer, zum Andenken dieſer Geſchichte, noch
auf den heutigen Tag dem heiligen Bruno, auf
einem Eſel reitend, zum Spielwerk fur Kin
der, verkaufen.
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Merkwürdiges Nakurereigniß.
Jn dem Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen,

auch in der Berliner Haude- Spenerſchen Zei
rung vom 4. December 1835 d von einem
Polizei Gendarm aus N. a. d. S. folgendeserzaählt, und dabei vorausgeſchickt, daß der
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Gendarm als ein furchtloſer und wahrheitslie-
bender Mann bekannt ſey.

„Am Abend des 23. Septembers v. J., ge
gen 10 Uhr, trat ich eine Nacht- -Patrouille
nach den Kreisdörfern an. Der Himmel war
heiter und ſchon geſtirnt, die Luft ſehr mild und
warm. Ueberhaupt ſchien die Natur zu ſchla
fen, indem ſich nicht e einmal ein Blatt an den
Bäumen bewegte. So ging ich von Dorf zu
Dorf und kam Punkt 1 Uhr in Sp. an,
fand die Nächtwache auf dem Platze und die
Schenke von Fremden leer, und wollte daher
die Patrouille weiter fortſetzen. Da mich je-
doch ſehr durſtete und ich aus dem Brunnen
im Dorfe nicht trinken wollte, indem die Ein
wohner Flachs in den dicht am Brunnen be
ſindlichen Teich gelegt hatten, wodurch im
Dorfe ein arger widerlicher Geſtank verbreitet
worden war, ſo kam ich auf den Gedanken,
mir von den vor dem Dorfe am Gottesacker ſte
henden Baäumen einige Pflaumen abzupflucken.
Auf dem Wege aus dem Dorfe dorthin em
pfand ich mehrere ſo warme Luftzuge, daß die
ſelben mir förmlich die Luft verſetzten und ich
ſchwer athmete. Am Kirchhofe angelangt, blieb
ich unter einem der Bäume ſtehen. Hier muß
ich noch zuvor bemerken daß ich förmlich be
waffnet war, d. h. den Sabel umgehangen und
das Gewehr auf Jagerart, mit dem Riemen
uüber die linke Schulter, geworfen hatte. Jn-
dem ich ſo, mit dem Geſichte nach dem Dorfe
zugewendet, feſt ſtehe und in dieſer Stellung
mit der linken Hand nach einem Zweige, mit
der rechten aber nach den Pflaumen greife, ge
ſchah im Augenblick ein Ziſch, und im Nu war
ein Feuerreif von der Breite eines Fußes in der
Gegend meines Unterleibes, um mich herum
gezogen, welcher ſo hell leuchtete, daß ich jeden
Gegenſtand des vor mir liegenden Dorfes ganz
deutlich wahrnehmen konnte. Dieſes dauerte
einige Secunden. Dann zog ſich die feurige
Maſſe in einen Knäuel, von der Große meines
Tſchacko's zuſammen und ſetzte ſich gerade vor
die Muündung des Gewehrs. Hier brannte es
wieder einige Secunden ganz hell fort und ver
ſchwand mit einem Ziſch eben ſo ſchnell, wie es
entſtanden war. Wahrend dieſes geſchah, blieb
ich, den Zweig in der linken, die Pflaumen in
der rechten Hand haltend, unbeweglich ſtehen,
und es war mir ſo heiß gewörden, daß mir der
Schweiß durch die Uniform gedrungen war
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verſpurke auch, während mir der Feuerreif um
den Leib brannte, ein Brennen durch die Klei-
dung auf die Haut und war der feſten Mei-
nung, die Kleidungsſtücke verſengt zu finden
es waren jedoch dieſelben unverſehrt geblieben.

Jch war wie elektriſirt, ganz leicht und kraft-
voll geworden.“

Der Mann wird zwar als furchtlos bezeich
net. Wenn man ſich aber denkt, daß er wah
rend des Ereigniſſes keine andere Stellung an
nahm, ſondern unbeweglich, den Zweig in der
linken, die Pflaumen mit der rechten Hand hal-
tend, ſtehen blieb, und ihm dabei der Schweiß
durch die Uniform gedrungen war, ſo mochte
man doch wohl auf den Gedanken kommen, daß
er geglaubt habe, er ſey behext und feſtgebannt.
Es wäre mithin kein Wunder, wenn ihm die
Furcht die ganze Nacht ſo ſtehen zu muſſen,
und ſich des andern Tages fruh als Pflaumen-
dieb ertappt zu ſehen, Angſtſchweiß ausgetrie
ben hatte; denn ungewöhnliche Ereigniſſe kön
nen auch den furchtlofeſten Menſchen irre und
alſo abergläubig machen, und ſein Begriff uüber
Mein und Dein erſcheint doch etwas zweifel-
haft. Daß er ſich nach dem Verſchwinden des
Feuerreifs ganz erleichtert fuhlte, iſt daher recht
gut zu glauben!

Brunnenvergiftung.
Am 13. Januar hat ſich zu Duüttlenheim,

im Departement des Niederrheins, Folgendes
zugetragen. Es fand daſelbſt eine Hochzeit ſtatt.
Nach der Trauung in der Kirche verfügten ſich
die verſchiedenen Gäſte in das Haus des Braut-
paars. Jn dem Augenblicke, als man ſich zu
Tiſche ſetzen wollte, wurde dem jungen Ehe-
mann gemeldet, daß 5 Pferde und 1 Kalb,
welche mit dem Waſſer des Hausbrunnens ge
tränkt worden plötzlich krepirt wären. Man
ſchoöpfte Verdacht und ſtellte von den auf dem

Tiſche beſindlichen Speiſen, welche mit jenem
Waſſer gekocht waren, eine Schuſſel einer Katze
vor, welche nach dem Genuſſe ebenfalls ſogleich
verendete. Der Verdacht der abſcheulichen
Brunnenvergiftung fiel auf den abweſenden
Oheim der Braut, welcher mit ſeinem Bruder
in Feindſeligkeit lebte und beſonders dieſer
Heirath entgegen war;
gen der Trauung zu Jemanden geſagt haben:
„„Jetzt ſind ſie luſtig heute Abend aber werden
ſie es nicht mehr ſeyn.“ Er ward eingezogen,
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auch ſollte er am Mor

Als er aber in
das Gefängniß von Molsheim gebracht wurde,
ließ er einen Prieſter kommen, und bekannte
vor demſelben und in Gegenwart der Gensd'ar-

und geſtand Anfangs nicht ein.

men ſeine ſchreckliche That. Am folgenden
Morgen fand man ihn im Kerker todt. Er hatte
ſich mittelſt eines Giftes, welches er in einer
Tabacksdoſe bei ſich verborgen hatte, getödtet

Deutſche e Induſtrie in Paris.
Der in fruüherer Zeit ſo beliebte Compeniſt

Joſeph Pleyel iſt bekanntlich Beſitzer einer
der größten Fortepiano- Fabriken und
Chef eines der bedeutendſten Handlungshauſer
in Paris. Jn vier pallaſtähnlichen, in ver
ſchiedenen Stadttheilen belegenen Gebaäuden
ſind 490 Arbeiter beſchaftigt, Pianos zu bauen,welche zum Theil nach Boſton und 2 See Or-

leans, wo das Haus Kommanditen hat, ver
ſendet, zum Theil in Paris ſelbſt fur hohe
Preiſe verkauft werden, da es dort ſeit einigen
Jahren Sache der Mode geworden, ein elegant
möblirtes Zimmer mit einem Pleyelſchen Piano
(Secretair Flügel zu zieren. Camille
Pleyel, der Sohn (wie ſein Vgter, Ritter
der Ehrenlegion), dirigirt das Ganze, deſſen
Umfang daraus zu entnehmen iſt, daß jeden
Sonnabend an die Arbeiter 20- 000 Franken
an Lohn gezahlt werden. Der großte Theil
dieſer Arbeiter beſteht aus Deutſchen, wie
überhaupt Herr Pleyel, obwohl franzöſiſcher
Bürger, eine beſondere Vorliebe für ſein Va
terland hegt und ſowohl in ſeinem Hauſe als
in ſeinen Comptoirs deutſche Sprache und Sit
ten zu erhalten ſucht.

Jn Metz hat ein junger Mann, der durch
Familien Verdrießlichkeiten zum Selbſtmord
verleitet wurde, eine eben ſo ſeltene, als ſchau-
derhafte Todesart gewaählt. Er entkleidete ſich,
legte ſich ein brennendes Holzſtuck auf die Bruſt,
und ohne einen Laut auszuſtoßen, hielt er meh
rere Stunden lang die Wirkung des Feuers aus.
Als man in ſein Zimmer eintrat, war Bruſt,
Hals und Kinn des Unglucklichen furchtbar ver
brannt; man hofft ihn jedoch zu retten.

Saphir hat auf Veranlaſſung der jetzigen
Mode anatomiſch- geographiſche Unterſuchun-
gen uüber die eigentliche Granze des weiblichen
Nackens oder „Betrachtungen über den Ueber



fluß an Mangel der weiblichen Schamhaftig-
keit bei der Zunahme der Abnahme der Ermel-
und Schulterbekleidung geſchrieben. Er be
hauptet, von den jetzigen Frauen konne man
wenigſtens nicht ſagen, ſie trugen auf beiden
Schultern denn ſie trugen auf beiden nichts;
auch ſey man gewiß, daß ihnen nicht der
Schelm im Nacken ſitze, denn ſonſt muſſe man
ihn ſehen und wenn er noch ſo tief ſaße.

Kaffee- und Zuckereinfuhr.
Nach amtlichen Liſten wurden im Jahre

4835 in Europa eingefuührt: 217 Millionen
600,000 Pfund Kaffee und 913 Mill. 500,000
Pfund Zucker.

Alte Berſe.Kommt Kunſt gegangen in das Haus,
So iſt der Wirth gegangen aus
Kommt Weisheit auch gegangen fuür,
Iſt feſt verſchloſſen ihr die Thur
Will Zucht und Treu' ins Haus hinein,
So will Niemand ihr Pfoörtner ſeyn;
Klopft Wahrheit an die Thure an,
Man laßt ſie ruhig draußen ſtahn;
Kommt gar Gerechtigkeit ans Thor,
Da ſchiebt man gleich den Riegel vor;
Will aber Geld und Gut hinein,
Wird Thuür und Thor ſtets offen ſeyn.

Dreiſylbige Charade.
Die beiden erſten Sylben.

Knospen ſind's im heim'ſchen Kreiſe,
Mutteraugen, Hoffnungsſterne,
Und ihr Anblick mahnet leiſe
An des Lebens dunkle Ferne.

Die dritte Sylbe.
Groß als Welt ſchnell um die Sonne
Es ſich ſchwingt im Feuerglanze
Bei der Jugendſpiele Wonne
Jſt es ſinnvoll wie beim Tanze.

Das Ganze.
Schönes Feſt der muntern Jugend!
Bleibt es einfach, rein vom Hauche.
Gift'ger Tauſchung, der die Tugend
Trübet wie der Rauch das Auge.

Auflöſung des Logogriphs im vorigen Stuck:
Wunde, Wunder.

Bekanntmachungen.
(1415) Bekanntmachung. Bei der vor

kurzem durch den Herrn Obriſt und Regiments
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Commandeur von Wolf abgehaltenen Reviſion
der Naturalquartiere hat ſich ergeben, daß ein
zelne Quartiere nicht vorſchriftsmaäßig einge
richtet waren.

Da dies nur ſtörend auf den Königlichen
Dienſt einwirken muß, ſo fordern wir die Haus
beſitzer, welche Natural-Einquartierung erhal
ten, hierdurch auf, die erforderlichen Einrich-
tungen, wie ſolche jedem Hausbeſitzer durch das
verabreichte, gedruckte und hierüber ſprechende
Exemplar der Bekanntmachung vom 1. Mai
1832 mitgetheilt worden ſind, zu treffen, indem
es ſich jeder Saumige ſelbſt zuzuſchreiben hat,
wenn wegen mangelhafter Einrichtung die auf-
zunehmenden Mannſchaften auf deſſen Koſten
ausquarkiert werden.

Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre
Einquartierung ausmiethen, muſſen es ſich
erforderlichen Falls gefallen laſſen, wenn
die auf ihre Hauſer kommende Garniſon Ein
quartierung nicht dahin gelegt wird, wohin
man ſolches wunſcht, weil die Quartiere in der
Nähe der Stalle beruckſichtigt werden muſſen,
und haben wir daher mit Uebereinſtimmung
der Wohlloblichen Garniſon Repraſentantur,
um möglichen Jrrungen vorzubeugen, die Ein
richtung getroffen daß nur gegen Anweiſung,
woraus die wirklich ſtattgehabte Be
quartierung eines Hauſes erſichtlich
wird, der bewilligte Zuſchuß zu zahlen iſt,
weil, wenn dies unbeachtet bleibt, auf ohne
Anweiſung geleiſtete Zahlungen keine Ruckſicht
genommen werden kann.

Merſeburg, den 25. Februar 1836.

Der Magiſtrat.
(435) Bekanntmachung, die Ver

looſung der in hieſiger Armenſchule
gefertigten Gegenſtände betr. Bei
der hier ſtattgefundenen 17ten Ziehung der Ar
menlotterie ſind auf die Nummern 6. 11. 13.
14. 27. 28. 33. 54. 56. 61. 63. 64. 66. 80. 85.
89. 93. 108. 110. 112. 118. und 128. Gewinne
gefallen, welche gegen Ruckgabe der Looſe tag-
lich bei uns in Empfang genommen werden
können, und ſind wieder Looſe zur 18ten Zie
hung bei dem Schneidermeiſter Moes und dem
Schneider Obſtfelder, ſo wie bei der Stadtkaſſe
zu bekommen.

Merſeburg den 5. Maärz 1836.

Der Magiſtrat.

i

c

e



nachten d. J
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(434) Bekanntmachung, die Auf-

kuündigung der Stift Naumburg-
Zeitzer ſtandiſchen Obligationen der
Anleihe vom Jahre 1828 betreffend.

Von der unterzeichneten Deputation wer-
den hierdurch fämmtliche, bis jetzt noch nicht
ausgelooſete Obligationen des Stifts Naum-
burg Zeitz, uüber die im Jahre 1828 aufge
nommenen Capitalien, und zwar
Lät. A. Nr. 33. uüber 1,000 Thlr.
Lit. B. Nr. 21. bis mit 26. 29. bis mit 33.

35. bis mit 37. 40. 44. bis mit 46.
49. 52. 54. bis mit 57. 62. bis mit
64. 66. 75. 76. 97. bis mit 100. 102.
104. 105. 107. 108. 109. 112. 114.
118. bis mit 120. 123. bis mit 125.
427. 129. 131. 132. 135. 136. à
500 Thlr.

ILit. C. Nr. 1. bis mit 5. 40. bis mit 14. 48.
20. 24. bis mit 27. 29. 30. 34. 37. 39.
bis mit 42. 44. 46. 47. à 400 Thlr.
Nr. 1. 4. 6. 7. 16. 20. 23. 24. 25. 32.
33. à 300 Thlr.
Nr. 4. 7.8. 42. 43. 17. 48. 20. 23.
bis mit 26. 28. 31. 32. 34. 36. 37.
40. à 200 Thlr.Nr. 6. 11. 13. 17. 19. 20. 21. 24. bis
mit 30. 34. 37. 38. 39. 42. 43. 45.
47. bis mit 50. 52. 54. 55. 57. 60.
62. bis mit 74. 80. bis mit 83. 91.
92. 94. bis mit 98. 100. 104. à
100 Thlr.Lit. G. Nr. 1. 6. 7. 41. bis mit 47. 19. 20.
23. 25. 28. 29. 32. 34. 36. 37. 40.
bis mit 45. 55. 58. bis mit 64. 66.
bis mit 69. 71. bis mit 80. 83. 86.
bis mit 90. à 50 Thlr.

Lt. H. Nr. 2. bis mit 6. 8. 24. 27. 28. 29.
31. 33. 34. bis mit 36. à 25 Thlr.

aufgekundigt, und es erfolgt die Zahlung der
Capitalien zu Weihnachten d. J. bei der ſtifti
ſchen Kriegsſchuldenkaſſe in Zeitz.

Die Jnhaber vorverzeichneter Obligationen
werden daher hiermit aufgefordert, die Capital-
betrage nebſt Zinſen gegen Rückgabe der Obli-
gationen nebſt Talons und Coupons bei der
ſtiftiſchen Kriegsſchuldenkaſſe in Zeitz zu Weih-

in Empfang zu nehmen, indemvon dieſer Zeit ab weitere Verzinſung der Ca

pitalien nicht ſtatt findet und die nicht abgeho

Lt. D.

Lit. E.

Lit. F.

benen Capitalien auf Koſten und Gefahr der
Glaubiger deponirt werden.

Sollten jedoch Jnhaber der jetzt gekundig-
ten Obligationen geſonnen ſeyn, die Capitalien
dem Stifte Naumburg -Zeitz fernerhin gegen
einen ermaßigten, jedoch 32 Procent nicht uüber
ſteigenden Zinsfuß zu bekaſſen, ſo haben ſie die
desfallſigen Antrage mit genauer Angabe der
Buchſtaben, Nummern und Betrage der Obli
gationen ſpateſtens bis zum letzten Mai d. J-
muündlich oder ſchriftlich bei uns einzubringen,
worauf dann weiterer Beſcheid erfolgen wird.

Spyater eingehende derartige Anerbieten koön
nen nicht beruckſichtigt werden.

Zeitz, den 20. Februar 1836.Die Stift Naumburg-Zeitzer Kriegs
ſchulden-Verwaltungs- Deputation
Frhr. v. Herz berg, Hartiſch,Deputirter der ditterſheft. Deputirter der Stadte.

Muller,
Deputirter der Landgemeinden.

(114) Verpachtung. Die in Dolitzer
Flur belegene Hufe Landes der dortigen Kir
che, ſollden 14. März d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Dölitz, unter den nebſt
Nutzungsanſchlag, in Merſeburg Nr. 252. an
der Geiſel einzuſehenden Bedingungen meiſt
bietend auf 12 Jahre verpachtet werden.
Das Patrimonialgericht uüber Ben

kendorf und Doölitz am Berge.

(143) Mobilien- und Vieh-Auce-
tio n. Mittwochs,

den Dreißigſten März d. J.,
und folgenden Tages, Vormittags von 9 12
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in
der Faſanerie vor Merſeburg mehrere Mobilien
an Tiſchen, Stuhlen, Sopha's, Commoden,
Schranken, Bettſtellen, Waſchgefaße, ingleichen
Gewehren Mardeiſen u. a. m.; ferner zwei
Wagenpferde, vier tragende Kuhe, ein einjaäh
riges Kalb, vier Schweine, (Laäufer) ein voll
ſtändiger Erndtewagen, eine faſt neue Chaiſe,
Ackerpfluüge, Eggen, Walzen, Kutſch, Wagen-
und Pferdegeſchirre und mehrere zur Oekono
mie gehörige Gegenſtaände, gegen gleich
baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert
werden.
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Die Verſteigerung der Pferde, Kuuhe u. ſ w.

wird den 30. d. M., Vormittags um 11 Uhr,
erfolgen.

Merſeburg, den 6. Marz 1836.
Wittwe Hammer.

(142) Wein- Auction. Montags,
den 24. März d. J.und folgenden Tages, Vormittags von 9 bis

12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
auf hieſigem Rathskellerſaale ſämmtliche noch
vorhandene Weine aus der Handlung Antonio
Petroni hier, in Flaſchen als Ruüdesheimer
25r, Haut-Sauterne, alter Wurzburger und
Wurzburger 11r, Nierenſteiner 11r und Nie-
renſteiner 27r, Hochheimer 14r, Markobrun-
ner 19r, Tavell und ganz alter Malaga, in
einzelnen Poſten meiſtbietend, gegen gleich
baare Zahlung, verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. Marz 1836.

(141) HausVerkauf. Ein auf hie-
figer Domfreiheit belegenes, sub Nr. 13. ka
taſtrirtes, lehn- und zinsfreies Wohnhaus, wel-
ches 9 Stuben, 8 Kammern, 2 Kuchen, eine
Speiſekammer, einen großen Keller in zwei Ab
theilungen und ſchonen Bodenraum in ſich faßt,
nebſt großem Hofraum mit Stallung zu 8
Pferden, Wagenremiſe, auch Holz und Torfge
laß, und Luſtgarten mit Gartenhaus und Brun
nen, ſoll ſofort aus freier Hand verkauft wer
den. Das Nähere iſt bei Unterzeichnetem zu
erfragen, jedoch werden Unterhandler verbeten.

Merſeburg den 5. März 1836.
K u h n,

Domprobſtei-Verwalter.

(136) Verkauf ausrangirter Mo
dewaaren. Montag,

den 14. März d. J.,und folgende Tage der Woche, ſoll bei Unter
zeichnetem eine große Quantitaät verſchiedener
Schnittwaaren ſehr billig verkauft werden, um
damit zu räumen und den neuen zum Fruh-
jahr ankommenden Platz zu machen.

Merſeburg, im März 1836.
L. W. Fried mann.

(428) Verkauf. Es ſollen eine Parthie
Oſtheimer und andre Sorten Kirſchbaäume ver
kauft werden. Wo? erfährt man in der Gott

hardtsſtraße Nr. 44. Merſeburg, den 5. Märs
1836.

(132) Logis-Vermiethung. Jn
Nr. 162. in der Altenburg auf dem Schulplatze
ſind von Oſtern d. J an eine Stube, zwei
Kammern, eine Küche nebſt Feuerungsgelaß,
an eine ſtille Familie zu vermiethen.

Merfeburg, den 20. Februar 1836.

(141389) Logis-Vermiethung. Jn
Nr. 117: der Ober Altenburg iſt eine Stube
und Kammer mit Meubles von Oſtern an zu
vermiethen.

Merſeburg, den 7. Marz 1836.

(137) Anzeige fur Merſeburg. Der
Ausverkauf ausrangirter Modewaaren zu den
bekannten billigen Preiſen findet noch bis zum
18. Maärz ſtatt, bei Ernſt Seiberlich

Leipzig Petersſtr. Nr. 36.

(110) Anzeige fur Merſeburg. Zum
Bleichen und Verandern getragener Strohhute
empfiehlt ſich die Fabrik von Meißner und
Comp. in Leipzig, am Markt Nr. 2. im
Hofe quervor 1. Etage im ſogenannten Königs
hauſe.

(123) Anzeige. Mein Lager von Stein
gut, Porcellan, Glas- und lackirten Blech
waaren empfehle ich der geneigten Beruckſichti
gung geehrter Gönner und Freunde, und be
merke ergebenſt, daß ich die Preiſe nach Qua
lité der Waare ſtets billigſt zu ſtellen vermag.

Mein Gewolbe iſt unter dem neuen Rath
Hauſe.

Merſeburg, den 29. Februar 1836.
Renkwist.

(144) Handlungs- Anzeige. Friſch
geräucherten RheinLachs empfing

Franz Feine,
Merſeburg, den 7. März 1836.

(439). Handlungs-Anzeige- Fetken
geräucherten Rheinlachs, Ruſſ. Caviar, Go
thaer Cervelatwurſt, Bricken, Stralſunder Brat-
haringe und marinirte Haäringe empfiehlt er
gebenſt Leopold Meißner.

Merſeburg, den 6. Maärz 1836.

e
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(140) Handlungs- Anzeige. Muscat-

Traubenroſinen, Schaglmandeln und Smyr-
naer Feigen ſind fortwährend zu haben bei

Leopold Meißner.
(146) Handkungs Anzeige. Aechten

Duſſeldorfer Senf, franz. Capern, Emmentha-
ler Schweizerkaſe und neue Meſſinger Citronen
empfingen und verkaufen zu äußerſt billigen

O. Peckolt u. Comp.
Merſeburg, den 7. Marz 1836.

(147) Handlungs- Anzeige. Neue
Brab. Sardellen, à Pfund 5 Sgr., find ange
kommen bei

O. Peckolt u. Comp.
Merſeburg, den 7. Marz 1836.

(148) Handlungs- Anzeige. Neue
Meſſinaer Citronen, 100 Stuck 3 Thlr., und
ſchöne Brabanter Sardellen, à 5 Sgr. pro Pfd.
ſind angekommen.

Merſeburg den 7. Marz 1836.
Wilh. Wellendorff am Markt.

e tet(133) Aufforderung. Die Reſtan-
ten der WeißenfelsMerſeburgſchen Begrab
„nißkaſſe J. und II. Claſſe werden hiermit
aufgefordert, ihre Reſte nunmehr tängſtens,
bis zum 1. Mai c. an den Collecteur Mei5
ſter Beyer vollſtändig zu berichtigen, a.
widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt beizumeſſeng,

4 haben, wenn ihnen ſofort nachher die Bu-
cher abgenommen, ſie aus der Zahl der Mit

eder geſtrichen und zu Entrichtung der
z bis dahin ſchuldig verbliebenen Beitraäge,
nach Befinden durch gerichtliche Zwangs-
Maaßregeln, angehaltken werden.

Merſeburg den 6. Marz 1836.
Der Jnſpector genannker Begrab-

nißkaſſen, Pietzſch.
aaananaeeaeeeeeeeeeeeehee
(130) Empfehlung. Die neu etablirte

Tuchhandlungon Julius W iin Merſeburg, Burgſtraße Nr. oo,
Hrn. Kaufmann Freunds Haus,

empfiehlt ganz ergebenſt ihr Lager, beſtehend
aus: ordingiren, mittelfeinen, fei-

nen und ganz feinen Tuchen; Kaiſere
tuchen glatt und geköpert Ca-
ſimirs; Kalmucks; Coatings; Fla-
nellen in weiß, roth, roſa, chamodis,
grau, braun, grun, blau, und me-
lirten und weißen Geſundheits-Fla-
nellen; Moltons u. a. m.; ſie bedientſtreng- reel und ſolid und ſtellt bil-
lige Preiſe.

(129) Verloren wurde den 29. Februar
auf dem Feldwege von Zſcherben bis Reipiſch
ein Frack ohne Ermel von ſchwarzem Tuch,
welcher zum Anpaſſen kommen ſollte der ehrr2 Finder wird gebeten, denſelben gegen

Thlr. Belohnung dem Angehörigen wieder
und jeder Ortsrichter erſucht, ſolches

vorzuleſen.Merſeburg, den 1. März 1836.

J. Friedrich Auguſt Lange,
Schneidermſtr.

(145) Abhanden gekommener
Hund. Es iſt mir geſtern Abend vor der
Stadt an der Halleſchen Straße ein junger,
dunkelbrauner, glatthaariger Huhnerhund mit
einem ledernen Halsbande, auf welches ein
gelbes Schild mit meinem Namen befeſtigt war,
abhanden gekommen, und ſoll derſelbe in die
Vorſtadt Altenburg zuruückgelauſen ſeyn. Der
Hund hört auf den Namen Caro und war
fruher im Beſitze des verſtorbenen Faſanenmei-
ſters Hammer. Fur die Zuruückbringung dieſes
Hundes bin ich gern erbötig, ein angemeſſenes
Douceur zu geben.

Merſeburg den 7. Marz 1836.
v. Mnchhauſen, Oberforſtmſtr.

(150) Concert Anzeige. Sonntag,
den 13. d. M., werde ich in den Nachmittags
ſtunden mach 3 Uhr im Saale des Burgergar
tens ein Concert geben, wozu ich hierdurch er
gebenſt einlade.

Merſeburg den 7. Marz 1836.
Braun.

(149) Concert Anzeige. Dienskag,
den 15. März, wird das ſechste und letzte
Abonnement Concert im Saale der Freimauxer
Loge ſtattfinden.

4) Sinfonie von Kalliwoda, Nr. 4.
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2) Duett aus der Oper „Fauſt“ von Spohr

fur Sopran und Bariton.
3) Capricio uber Schwediſche Lieder fur

Violoncello von Romberg, vorgetr. von
Herrn Großmann.

4) Concertino fur zwei Clarinetten von J.
Muüller, vorgetr. von den Herrn Richter
und Kaufmann.

5) Ouvertüre aus Wilhelm Tell von Roſſini.
Mexſeburg, den 7. März 1836.

Braun.
(1431) Prüfung der Buürger- und

Freiſchule. Zu der öffentlichen Oſterpru
fung welche in den Tagen vom 14. bis zum
18. d. M. incl. mit den Kindern unſerer Pa-
rochialſchulen in dem Saale der Buürgerſchule
gehalten werden ſoll, ladet Endesunterzeichne
ter alle Eltern und Freunde der Jugend hiermit
ergebenſt ein.

Merſeburg den 6. Marz 1836.
Dr. Müller,

Director der Buürger und Freiſchule.

Sonntag, den 13. Marz, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Riedel.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Fleiſchhauermſtr. Wal-

lenburg ein Sohn dem Federhandler Heſſelbarth eine
Tochter dem herrſchaftlichen Kutſcher Einbrod ein Sohn
einer ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der
Federhandler. Albert mit J. F. Dietzel aus St. Mucheln.

Geſtorben: der Horndrechslermeiſter Kratzer 56
Jahre alt die Ehefrau des Schuhmachermeiſters Haßler,
24 Jahre alt die vierte Tochter des Handarbeiters
Geigemuller, im 5. Jahre.

„Neumarkt. Geſtorben; eine uneheliche Toch
ter, 17 Stunden alt.

Altenburg Vacat-
Kirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)

Geboren: dem Schuhmacher Schwarze ein Sohn
dem Handarbeiter Klee eine Tochter (todtgeboren) dem
Handarbeiter Hofmann eine Tochter einer ledigen Per

ſon eine Tochter dem Schloſſermeiſter Neidel eine Toch
ter; dem Einwohner Kittel eine Tochter dem Sattler

meiſter Schreier eine Tochter einer ledigen Perſon eine
Tochter dem Schuhmachermeiſter Engler eine Tochter
dem Schneidermeiſter Buchheim ein Sohn dem Schön
farber Schröder eine Tochter dem Schuhmachermeiſter
Peter eine Tochter. Geſtorben: der Schuhmacher
Loor, 68 Jahr 10 Tage alt der Sohn des Handarbei-
ters Tauche, 6 Monate 10 Tage alt; der Sohn des
Einwohners Koch, 9 Monate A4 Tage alt der Sohn
des Einwohners Patzſchke, 9 Jahr 2 Monate alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtädt.)
Geboren: dem Schafer auf h. Rittergute, Thieme,

eine Tochter dem Seilermſtr. Schlegel ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Beyer eine Tochter dem Kauf und
Handelsherrn Roßtock eine Tochter (todtgeboren); dem
Sattlermſtr. Heydenreich eine Tochter Getrauet:
Mſtr. Andreas Heinrich Leineweber aus Niedereichſtadt
und Fr. Joh. Eliſ. Ecknern von hier. Geſtorben:
dem Seilermſtr. Schlegel jungſtgeb. Kind der Beutler
meiſter Stiehler, 76 Jahr alt; Frau Concordie Sophie
Stöber, 61 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
„Geboren: dem Kaufmann Schultze ein Sohn dem

Einwohner Herrſchel eine Tochter dem Schloſſer Schmidt
eine Tochter dem Fleiſchhauermeiſter Wachtler ein Sohnz
dem Horndrechslermeiſter Krauſe ein Sohn dem Uhr
macher Richter ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn
einer ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der
Einwohner Hoödel mit A. Chr. Cha. Weis von Delitzſch.
Geſtorben: ein Sohn des Magiſtratsdieners Benzel,
im G. Monate; die hinterlaſſene Wittwe des Maurer
geſellens Marx, im 57. Jahre die hinterlaſſene Wittwe
des Diaconus allhier und Paſtors. zu Cursdorf, Schwarz,
im 68. Jahre der Penſiongir Hoffmann, im 72. Jahre
der Anſpanner Hoödel, im 66. Jahre der Hoſpitalit
Mehnert, im 68. Jahre ein unehel. Sohn, im 4. Mon.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene
Briefe.

4) Kaufmann Kirz in Connern 2) Bottchermeiſter
Pechſtedt in Steinbach; 3) Juſtitiar Leiſtner in Halle
4) Schneidermeiſter Otto in Blomberg 5) Schneider
meiſter Gottfried in Eisleben nebſt 4 Packet B. D.,
1 Pfund 4 Loth; 6) Friedr. Grottke in Deſſau; 7) Ma-
ria Weber in Halle; 8) Frau Gärtner in Wengelsdorff
9) Friedr. Ganz in Zittau; 10) Beyer in Leipzig.

Merſeburg, den 5. Marz 1836.
Königliches PoſteAmt.Baänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. 8 ſg. f.Weizen 1 3 9 bis 17 12Roggen 23 9 bis 4Gerſte 22 bis 25Hafer 15 ü bis l 481 9
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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